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IV. Jahrg. 


Die Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung. 


man 100 mehr als in Anſehung politiſcher Angelegenheiten hat 

„NS bei der Beurtheilung wirthſchaftlicher Verhältniſſe vor 
hüten iebigem und kritikloſem Gebrauch von Schlagworten zu 
15 06 Bei der Vielgeſtaltigkeit des wirthſchaftlichen Lebens iſt 
in di Fordentlich ſchwierig, von den äußeren Erſcheinungen aus 
ein 10 -iefe der bewegenden Urſachen zu dringen und für jene 
oft lig erſchöpfende Formel zu finden. Viele Urſachen wirken 
zuſammen und es iſt dann falſch, eine allein verantworlich zu 
die u Ebenſo muß man ſich davor hüten, ein beſonders in 
urtheilſen fallendes Symptom, wie es dem Laien ſo oft bei Be⸗ 
alte ung körperlicher Zuſtände paſſirt, für das Uebel ſelbſt zu 

N, während dieſes vielleicht ganz wo anders feinen Sitz hat. 


nun * Handelskriſen auf dem Weltmarkt ſind gewiſſe Erſchei⸗ 


Sinsfug 
feng ſuchenden Geldkapitals in den großen Geldbaſſins; plötzlich 


beſten 


die Krankheit, die erſt einzelne Zweige ergriff, dehnt 
aus. Jetzt iſt auf einmal die Sachlage klar: es iſt 


daren da, 


— 0 Kriſis wird ſomit durch Verminderung der Kaufkraft erſt 
9 ut. Fragt man, wer trägt die Schuld, ſo heißt es: die 
verproduktion. In der That iſt dieſes Sammelwort ganz gut, 

erſchöyf vorhandene Lage auf dem Weltmarkt kurz zu beſchreiben, 
ſcoͤpfend erklärt wird der Zuſammenhang der Dinge damit 

dong and. insbeſondere nicht in Rückſicht der einzelnen Produk⸗ 
ſruwirken können, weshalb wir auch gewahren, daß die Kriſis hier 
doe eintritt als dort, in einem Lande ſtärker wirkt als in dem 
aber n, bald dieſe Zweige mehr ergreift, bald jene. Ueberhaupt 
alles wird bei Anwendung der Zauberformel Ueberproduktion, die 

Fa küren ſoll, zu leicht überſehen, daß die verminderte Kauf⸗ 

handel eineswegs nothwendig eine Folge der beginnenden Welt⸗ 

tskriſis zu fein braucht, ſondern auf beſonderen Gründen be⸗ 


und ann, welche die Verbrauchsfähigkeit eines Landes ſchwächen 


Abſatz der Induſtrieprodukte beeinträchtigen. 


da * ſolche Urſache der verminderten Kaufkraft, welche früher 
me als der Beginn der Einſchränkung der Produktion, der 
Indu ung der Arbeiterzahl und des Sinkens der Löhne im der 
in 8 haben wir in Deutſchland. Das deutſche Reich würde 
nicht reicherem Maße Induſtrieerzeugniſſe verbrauchen, wenn 
die Hälfte der Bevölkerung unter dem Niedergang der Land⸗ 


W 
wiethſcaft zu leiden hätte, welcher noch hinter den Aufſchwung 


dan, cen Industrie in den Jahren 1879 bis 1883 zurück 
Markt und mit der induſtriellen Ueberproduktion auf dem Welt⸗ 
Londſz nichts zu thun hat Die Gewerbetrribenden der kleinen 
erltadte haben längſt begreifen gelernt, wie ſehr die Blüthe 
ift Geſchäfte von dem Gedeihen der Landwirthſchaft abhängig 
„ Die Handelskammern ſcheinen ſich jedoch deſſen noch nicht 
ind bewußt zu ſein, wie ſehr die Lage der Ackerbauer auf Groß⸗ 
uſtrie und Handel zurückwirkt; denn nur vereinzelt findet ſich 


obueirt worden, die Produktion hat ſich überſtürzt, der den Gedenktag benutzt, um auch bei dieſer Gelegenheit feiner 


konnte ihr nicht folgen und nun liegt das Zuviel an 
drückt auf den Preis, vermindert Lohn und Verdienſt 


wendigen Einſchränkung aller Bedürfniſſe der Landmann dem 
Waarenverkäufer zu verdienen giebt. 

Ueber dem Schlagwort Ueberproduktion vergeſſe man alſo 
nicht, daß der Inlandsverbrauch von Induſtrieartikeln in einem 
Staate, deſſen Bewohner in jo hohem Grade auf Ackerbau an- 


gewieſen ſind, ſehr weſentlich von dem Gedeihen deſſelben bedingt 
wird, Hätten unfere Bauern Geld, jo würde die Welthandels⸗ ſchriften geknüpfte, im Ganzen aber doch ziemlich willkürliche Ab⸗ 


kriſis ſich der deutſchen Induſtrie ſpäter fühlbar gemacht haben, 


als es ohnedies geſchehen iſt; aber der Landwirth kauft ſo wenig 


als möglich, obgleich die Preiſe in Folge des großen Angebots 
der wichtigſten Erzeugniſſe auf dem Weltmarkte immer weiter 
herabgeſunken ſind. Abhilfe iſt ſchwer, das wiſſen wir wohl; 


einer ſchärferen Einſchätzung ſeien. Dieſe Erfahrungen mache 
man insbeſondere in Preußen. Die preußiſchen Einſchätzungen 
laſſen ſich aber in Bezug auf Zuverläſſigkeit mit der ſächſiſchen 
gar nicht in Parallele ſtellen. Die letzteren beruhen auf Selbſt⸗ 
deklaration (wer die Deklaration verweigert, verliert das Reklamations⸗ 
recht), während in Preußen noch eine zwar an allgemeine Vor⸗ 


ſchätzung ſtattfindet. 
Ein rechter Stoßſeufzer iſt es, der dem „Berl. Tagebl.“ in 
Folgendem ausgepreßt wird: „Ein Antiſemiten⸗ Kongreß 


in Bukareſt, das iſt eine der neueſten Nachrichten, welche in 


den rumäniſchen Blättern zu finden iſt. Was der Sache einen 


aber die Induſtrie handelt in ihrem eigenen Intereſſe, wenn ſie ſenſationellen Beigeſchmack verleiht, iſt die Enthüllung, daß Herr 


ſelbſt die Nothwendigkeit der Hebung der Kaufkraft der landwirth⸗]Drumond, Verfaſſer 


ſchaftlichen Bevölkerung noch klarer erkennt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Weit über die engeren Grenzen Preußens hinaus iſt des 
Säkulartages des Todes Friedrich's des Großen 


gedacht worden und allenthalben geſchah dies in einer der Manen 


dieſes großen Todten würdigen Weiſe. 


jeden Deutſchen muß es daher ſein, wenn ein in Berlin er⸗ 
ſcheinendes Blatt, die „deutſchfreiſinnige“ „Volks⸗Ztg.“, 


galligen Nörgelſucht zu fröhnen und Friedrich den Einzigen, wie 
er ſo häufig genannt worden iſt, mit hämiſcher Tadelſucht zu be⸗ 
geifern. Es lohnt nicht, auf ein ſolches Machwerk weiter einzu⸗ 
gehen; daſſelbe richtet ſich ſelbſt und man kann nur den Verfaſſer 
eines ſolchen Pamphlets, welches nur aus einer krankhaften Ver⸗ 
biſſenheit hergeleitet werden kann, ebenſo bedauern, wie die Leſer, 


die etwa an einem derartigen Produkte Luſt fänden, da dies nur 
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er, wo ſehr verſchiedene Urſachen an dem Niedergange ' 
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Vierfache des Bevölkerungszuwachſes. 


ein Zeichen des gänzlich verlorenen Nationalbewußtſeins ſein 
könnte. Elend wäre die Nation, welche nicht mehr ihre großen 
Todten zu ehren wüßte, und deshalb iſt auch jene einzeln daſtehende 
Auslaſſung eines mit ſich und der Welt zerfallenen Charakters 
keineswegs als ſymptomatiſch für die Geſinnung einer größeren 
Volksmaſſe anzuſehen, ſondern lediglich als eine lokale Krankheitser⸗ 
ſcheinung zu regiſtriren. Solche Naturen, deren innerer Drang 
ſie ſtets nur zum Ausſpritzen ätzenden Giftes zwingt, ſind nicht 
geeignet, einen Einfluß auf die Maſſen zu gewinnen; auch das 


der „France Juive“, ſowie die Herren 


Stöcker, Iſtoczi, Simonyi und andere „stars“ der Antiſemiten⸗ 
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Volk wird ihrer Rabuliſtik bald müde und ſtellt ſie bei Seite, 


nachdem es ſie einige Zeit hindurch als eine fremdartige Er⸗ 


ſcheinung angeſtaunt hat. Dazu iſt unſer deutſches Volk im inner⸗ 
weſtafrika hat, nach der deutſchen Kolonial: Zeitung, durch Er⸗ 


ſten Kerne zu geſund, um ſich durch das fortwährende Gift- und 
Galleſpeien nicht bald angeekelt zu fühlen. Tröſten wir uns damit, 
daß man im Auslande unſere todten Heroen beſſer zu würdigen 
weiß, als ein kleinlicher Nörgler im eigenen Vaterlande. 

Nach einer neulichen Mittheilung der amtlichen „Leipz. Ztg.“ 
weiſt das Ergebniß der Steuereinſchätzung 


— lomödie zu dieſem Kongreſſe ihr Erſcheinen zugeſagt haben follen. 


Gegen dieſen „Hetz⸗Import“ (fo das „B. T.“) verwahrt ſich jetzt 
ſelbſt der „Romanulu“, ein durchaus nicht liberales, aber 
freilich in anſtändigſter (ſo das „B. T.“) Form redigirtes Jour⸗ 
nal, deſſen Chefredakteur der Sohn C. A. Roſetti's iſt, eines der 


Um fo beſchämender für beliebteſten Staatsmänner Rumäniens, der vor ungefähr zwei 
Jahren mit Tode abging. — Bei der Begünſtigung, welche die 


dortige Regierung allen judenfeindlichen Beſtrebungen gewährt, 
zweifeln wir keinen Augenblick, daß man einem ſolchen Kongreſſe 
in Bukareſt die Wege ebnen wird und die dortigen Zuſtände find 
noch immer ſo betrübende (nämlich für das „Berl. Tagebl.“), 
daß eventuell eine Judenhetze auf eine erkleckliche Anzahl von 
Theilnehmern zu rechnen hätte. Nachdem als Entgegnung auf 
die im vorigen Jahre im engliſchen Unterhauſe eingebrachte 
Interpellation zu Gunſten der Juden in Rumänien eine größere 
Anzahl jüdiſcher Journaliſten landesverwieſen wurde, glauben ſich 
die dortigen Antiſemiten zu allen erdenklichen Ausſchreitungen be⸗ 
Der projektirte Kongreß kann daher von den ſchlimmſten 
Folgen begleitet ſein.“ — Ja, es iſt ſchauderhaft! 

Die Nachricht von der Zurückziehung der engliſchen 
Grenzkommiſſion aus Afghaniſtan, die in England 
ſelbſt nicht eben freudige Aufnahme gefunden hat, wird dementirt; 
wegen des noch unbegrenzten Theils am Opſus ſchweben mit 
Rußland noch Unterhandlungen. Es beſteht allerdings die Abſicht, 
die Kommiſſion noch vor Beginn des Winters nach Indien zurück⸗ 
kehren zu laſſen; inſofern war alſo etwas Wahres an der Nach⸗ 
richt des „Standard“. 

Die deut ſche Kolonial⸗Geſellſchaft für Süd⸗ 


kenntniß des Auswärtigen Amtes das bisherige ſtreitige Kaokofeld 


zugeſprochen erhalten und befindet ſich dieſelbe nunmehr im Beſitz 
der ganzen Küſte des ſüdweſtafrikaniſchen deutſchen Schutzgebietes 
zwiſchen der engliſchen Kapkolonieim Süden und der portugicfifchen 


im 


Königreich Sachſen im Jahre 1885 eine Steigerung 
des Volkseinkommens um 4', Prozent auf, d. i. das 


Dieſe Thatſache kommt 


unſeren Freihändlern ſehr ungelegen, da ihnen daran liegt, eine 


Verſchlechterung unſerer Erwerbsverhältniſſe als Folge der neuen 
Wirthſchaftspolitit darzuthun Herr Eugen Richter ſucht nun in 
der „Freiſ. Ztg.“ die ihm unbequeme Ziffer mit der Behauptung 
abzuſchwächen, daß höhere Ziffern bei der Einkommenbeſteuerung 
oft nicht das Ergebniß eines wachſenden Wohlſtandes, ſondern 


während der andere Theil friedliche Mittel empfiehlt. 


Kolonie Ang ola im Norden. 

In Chicago iſt heute die Konvention der iriſchen National⸗ 
liga zuſammengetreten. Unter den Delegirten beſtehen tiefgreifende 
Differenzen. Der eine Theil will mit Gewaltmitteln operiren, 
Es ſoll 
Hoffnung vorhanden ſein, daß die Friedenspartei die Mehrheit 
gewinnt. 

Aus Maſſauah ſind in Rom recht befriedigende Nach⸗ 
richten eingelaufen. Es herrſcht daſelbſt vollſtändige Ruhe und 
die Bevölkerung iſt mit der italieniſchen Verwaltung in hohem 


ihren Berichten der Hinweis darauf, wie wenig bei der noth— 


‚Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 


(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Dich „Noch nicht, Mary, ich möchte noch mit Dir allein ſprechen, 
fein warnen, nur ja recht vorſichtig bei Deinen Ausgängen zu 
Aber Verlaſſe das Haus nicht allein und unbeſchützt und nie zur 
Ndzeit und dann — ſollte man ſich an Dich drängen und 
an Dich richten, die ſich auf die Familienverhältniſſe 
Mutter beziehen, dann gieb keinerlei Auskunft. Erzähle 


ragen 
einer 


Mis; verrathe nichts, ſei gänzlich unbefangen, das iſt das einzige 


erh unſere Feinde zu täuſchen. Sobald Du ihnen ungefährlich 
einſt in Deiner Unwiſſenheit über die Anſprüche, welche Du 
erheben das Recht hätteſt, wird man es für unnöthig halten, 
dr tig zu machen und Du bift gerettet. Verſpreche mir 
’ rt 15 
dado „Ich verſpreche es Dir, geliebter Vater, obwohl ich feſt 
N überzeugt bin, daß Deine Furcht diesmal übertrieben iſt.“ 
Jetzt näherte ſich Joſeph. Der junge Arzt machte in ſanfter, 
fein entſchiedener Weiſe geltend, daß ein längeres Zwiegeſpräch 
en Patienten angreifen würde. Auch ſei die Zeit gekommen, 
er Verband erneuert werden müſſe. 
edo ary bat, dabei gegenwärtig ſein zu dürfen, was Joſeph 
a0 entſchieden verweigerte, und ſo entfernte ſich denn das junge 
ſchw chen nach zärtlichem Abſchiede von dem geliebten Vater mit 
erem Herzen und Thränen im Auge. 
Erſt am nächſten Morgen war es ihr vergönnt, den theuren 
be n wieder zu ſehen. Doch hatte Joſeph ihr verſprochen, am 
Mind noch nach Ottenring herauszukommen, mindeſtens für einige 
nuten, um Kunde von dem Kranken zu bringen. — 
Arb ‚Profeffor Wardenthal, der in letzter Zeit durch eine dringende 
M eit an fein Atelier gefeſſelt und verhindert geweſen war, Mary 
liebe ſachen, hatte keine Ahnung don dem neuen Unglück, das ſeine 
davon ittheilung zu machen. a 
Ir ary's Name ward nie im Familienzimmer genannt, und 
au Ada gab ſich bereits der Hoffnung hin, daß die Liebesgluth 


\ 


ihres Sohnes nichts als flüchtiges Strohfeuer g-wefen fei, ent 
zündet durch Mary's ſchöne Augen, da dieſe ihm nahe weilte, 
und nun erloſchen, weil der beſtrickende Zauber dieſer anmuthigen 
Perſönlichkeit fehle. Dieſe freudige Zuverſicht wurde allerdings 
etwas erſchüttert, als einige Tage ſpäter Profeſſor Wardenthal 
Mittheilung im Familienkreiſe machte von einem ſeltſamen 
Heirathsprojekt, das die reiche und grillenhafte Lady Falkland ihm 
vorgeſchlagen. 

Joſeph erklärte nämlich achſelzuckend, daß er das junge 
Mädchen zwar kenne, welches hier in Frage komme; daß er ſogar 
oft und gern ſich mit demſelben unterhalten, da die Adoptivtochter 
des Neffen der Lady Maud hübſch und liebenswürdig ſei, — 
von einer ehelichen Verbindung mit dieſem Mädchen könne aber 
nicht die Rede ſein, da ſein Herz nicht mehr frei ſei und er ſich 


nn ſſ — „ 


kannte fie Joſeph's Heftigkeit, die ihn ſchon öfter hingeriſſen hatte, 


gar nicht zu verehelichen gedächte, wenn er der Braut entſagen 


müſſe, die er ſich erkoren. 
Frau Ada und Adele, ja ſelbſt Papa Wardenthal boten Alles 
auf, um Joſephs Entſchluß zu erſchüttern, doch vergeblich, und da 


| fie weder mit böſen noch mit guten Worten etwas ausrichteten, 


welche nicht umſonſt zahlreiche Romane geleſen, 


da nicht Bitten noch Thränen fruchteten, ſpann Schweſter Adele, 
ein artiges 


Plänchen aus, das Frau Ada's Beifall fand, während es natürlich 


worden war. 


Schülerin betroffen, denn Joſeph hütete ſich wohl, daheim 


| vor dem Hausherrn verborgen ward; wußten doch Beide genau, 


daß der Profeſſor, der die liſtigen Umſchweife, die krummen Wege 
durchaus nicht liebte, nie ſeine Zuſtimmung zu ſolchen Ränken 
gegeben hätte. — 


Doch der Mann war und blieb verſchwunden, und 

da weiter keine Verdachtsgründe vorlagen, daß es ſich in dieſem 
Falle um ein vorher geplantes und in tückiſcher Weiſe ausge⸗ 
führtes Attentat handele — ſo nahm man an, daß ein unglück⸗ 


licher Zuſall und die Fahrläſſigkeit des Hundebeſitzers das Unglück 


verſchuldet hätten. 


nehmend auch ihre Hausleute waren. 


Wohl hatte die Polizei Recherchen angeſtellt nach dem Beſitzer 
des Hundes, durch deſſen Biſſigkeit ein Menſchenleben bedroht 


Mary hütete ſich wohl einen Verdacht zu äußern, ſo theil⸗ 
Selbſt dem Geliebten gegen⸗ 


unbedacht zu handeln. 

Es waren Tage bitterer Angſt und faſt tödtlicher Ungewißheit, 
die ſo langſam verrannen. f 

Von verzehrender Unruhe getrieben, vermochte Mary es nicht, 
in der Arbeit Zerſtreuung und Ableitung zu ſuchen. Ein Raub 
martervoller Angſt, ſchweiften ihre Gedanken wieder und wieder 
zu der Stelle hin, wo der geliebte Kranke auf ſeinem Schmerzens⸗ 
lager ruhte. 

Joſeph hatte ihr nicht verhehlt, daß Dannſy's Zuſtand immer 
noch gefahrvoll zu, nennen ſei. Die Schwäche des Kranken war 
ſo groß, daß zu fürchten ſtand, er werde nicht die Kraft haben, 
zu widerſtehen, ſondern dem Wundfieber erliegen, das beſonders 
zur Abendzeit ſich mit vermehrter Stärke einſtellte. 


Jeden Vormittag ſtattete Mary einen Beſuch im Spital ab, 


und regelmäßig, wenn fie den großen Hof durchſchritt, führte ihr 


über ſchwieg ſie, aus Furcht, ihr Geheimniß zu verrathen, auch 


Weg fie an der Bank vorbei, wo das alte Mütterchen zu figen 
pflegte, deſſen wir ſchon Erwähnung gethan haben. 


Die Geneſende verfehlte nicht, mit einem ſtets geſteigerten 
Intereſſe der reizvollen Erſcheinung nachzublicken, und zwar verſank 
ſie immer in tiefes Hinbrüten, wenn die letzte Spur von dem 
nachflatternden Mantel des jungen Mädchens in der Pforte des 
Seitengebäudes verſchwunden war. 


Es war eine ſeltſame Perſon dieſe alte Frau. So lebhaft 


das Intereſſe auch war, welches ſie an Mary zu nehmen ſchien, x 


fie that doch nie eine Frage, wer wohl das ſchöne Mädchen fei 
und was ſie herführe an den Ort der Krankheit und des Jammers. 
Sie war überhaupt ſehr ſchweigſam, und man wußte nur ſo viel 
von ihr, daß ein großes Unglück fie betroffen habe, und daß feit- 
dem ihr Geiſtesvermögen abgeſchwächt ſei. 

Die Alte, eine ſogenannte Frau vom Stand, eine Obſt⸗ oder 
Gemüſe⸗ Verkäuferin, war zu einem Verwandten aufs Land ge⸗ 
zogen, wo es ihr ſehr wohl ergangen war. 

Doch dieſe friedliche Exiſtenz war jäh zerſtört worden. In 
einer Nacht brach Feuer in dem Hauſe des Stellenbeſitzers aus, 
und ehe noch die im tiefen Schlafe liegenden Inwohner eine 
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Grade zufrieden. Auch der Handel nimmt einen erfreulichen 
Aufſchwung, namentlich in Kaffee und Gummi. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Auguſt 1886. 


— Der Kaiſer hat nach der „Voſſ. Ztg.“ befohlen, daß ſtück verbreitete. 


Friedrichs des Großen muſikaliſche Werke geſammelt herausgegeben 
werden. Eine vom Unterrichtsminiſterium veranlaßte Begutachtung 
der hinterlaſſenen muſikaliſchen Handſchriften ergab, daß dieſelben 
von künſtleriſcher Form ſind und von muſikaliſcher Empfindung 
zeugen, ein geſundes muſikaliſches Leben athmen und oft durch 
ſchöne, warm empfundene Melodien und geiſtreiche Züge über⸗ 
raſchen. Die Herausgeber (Breitkopf und Härtel) find ermächtigt, 
neben der nur für engere Kreiſe beſtimmten Ausgabe auch eine 
ſolche für weitere Kreiſe erſcheinen zu laſſen. Sie wird in 3 
Bänden 25 Sonaten und 4 Konzerte umfaſſen; ſämmtliche Stücke 
ſind für Geige geſchrieben, doch auch für Geige und Klavier 
ausführbar. Die Anregung ging aus von Prof. Dr. Braune, 
der während des Feldzuges gegen Frankreich Generalarzt des 12. 
Armeekorps war. 

— Anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers Franz Joſeph 
von Oeſterreich fand heute bei Se. Majeſtät dem Kaiſer auf 
Schloß Babelsberg ein Galadiner ſtatt, zu dem u. A. die an⸗ 
weſenden Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft geladen waren. 

— Zu ihrem heutigen fünfzigjährigen Dienſtjubiläum wurden 
den Generalen v. Obernitz, v. Dannenberg und v. Stein⸗ 
äcker von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König folgende Aus⸗ 
zeichnungen verliehen: General der Infanterie und Generals 
adjutant v. Obernitz, kommandirender General des 14. Armee⸗ 
korps, erhielt das Bildniß des Kaiſers, Knieſtück, in der Uniform 
des erſten Garderegiments z. F.; General der Infanterie von 
Dannenberg, kommandirender General des 2. Armeekorps, das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens, der General der Infanterie 
und Generaladjutant Freiherr v. Steinäcker das Groß⸗Komthur⸗ 
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern. Dieſe Aus⸗ 
zeichnungen wurden heute den genannten Jubilaren mit den be⸗ 
züglichen Kaiſerlichen Ordres überreicht. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Lucius, tritt 
morgen eine größere Reiſe nach Skandinavien an. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt den zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Sanſibar abgeſchloſſenen Handelsvertrag, ſowie eine 
Bekanntmachung, wonach der in Sanſibar vom Tabak zu er⸗ 
hebende Zoll von 25 auf 5 Prozent ad valorem ermäßigt wird. 

— Heute Mittag 1 Uhr fand eine längere Sitzung des 
Staats miniſteriums ſtatt, welche ſich der „Poſt“ zufolge neben 
anderen dringlichen Vorlagen mit Angelegenheiten der Anſiedelungs— 
Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen beſchäftigt haben dürfte. 
Dem Vernehmen nach iſt das Angebot an polniſchen Gütern ein 
außerordentlich großes. Bisher haben Ankäufe nur bei Gelegenheit 
von Zwangsverkäufen ſtattgefunden, nachdem nun aber die Kom⸗ 
miſſion konſtituirt ift, wird man mit freihändigen Ankäufen vor- 
gehen. 

— Dem Vernehmen nach ſoll bei den bevorſtehenden Herbſt⸗ 
übungen die Konſervenverpflegung bei einzelnen Korps in größerem 
Maßſtabe zur Anwendung kommen. Die Quatierwirthe würden 
dann keine Mepflegung zu gewähren haben; die Truppen hätten 
die Speiſen ſich lediglich ſelbſt zu bereiten. 

Im Wettbewerb um die bekannte Stahlſchienenlieferung 

von 1500 Tons für die chineſiſche Regierung hat Krupp⸗Eſſen 

endgiltig geſiegt. 

Die Lage der Fabrikation von Schuhobertheilen (Schäften) 

aus Webeſtoffen im Regierungsbezirk Düſſeldorf läßt, einem 

Reſkript des Miniſters des Innern vom 11. Juni d. J. zufolge, 

eine Einſchränkung dieſes Arbeitszweiges in den Strafanſtalten 

geboten erſcheinen. Die Regierungen ſind deshalb, ſofern in 
ihrem Bezirk Verträge Seitens der Strafanſtalts⸗Direktoren über 

Arbeiten der gedachten Art geſchloſſen, erſucht worden, dieſelben 

möglichſt bald zu kündigen und nicht wieder zu erneuern. 

— In Karlsruhe ſtürzte geſtern Nachmittag ein der 
Vollendung nahe vierſtöckiger Rohbau ein, wobei 8 Arbeiter ges 
tödtet wurden. Der Baumeiſter Kirchenbauer, welcher den Bau 
leitete, wurde noch geſtern Abend auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verhaftet. 

— In Frankfurt a. M. iſt heute die erſte deutſche Wein⸗ 
ausſtellung feierlich eröffnet worden. Die Ausſtellung iſt zahlreich 
beſchickt und geſchmackvoll arrangirt. 

— Der Biſchof Dupont des Loges in Metz iſt heute früh 
geſtorben. Biſchof Dupont vertrat in den Jahren 1874 — 1877 
die Stadt Metz im Reichstage. 


Ahnung von der ſie bedrohenden Gefahr hatten, ſtand ſchon das 
ganze Haus in Flammen. 

Die alte Frau rettete ſich durch einen Sprung aus dem 
Fenſter ihrer Kammer, brach aber dabei das rechte Bein zwei⸗ 
mal über dem Knöchel. Ihr Verwandter erlag den Brandwunden, 
die er ſich bei den wiederholten Verſuchen zugezogen, einzelne 
Werthſachen zu retten. 

Man transportirte die Verunglückte in das große Kranken⸗ 
haus der nahegelegenen Reſidenz, wo ſie nun ſchon ſeit Monaten 
darniederlag. 

Der junge Doktor Wardenthal hatte ſich beſonders ver- 
dient gemacht, was die Heilung des doppelten Knochenbruches be⸗ 
traf, bei dem Alter der Patientin immerhin eine bedenkliche 
Sache. 

Eines Morgens hatte Mary, von zärtlicher Ungeduld ge⸗ 
trieben, ſich ein wenig früh im Spital eingeſtellt. 

Ungeduldig harrte ſie ihres Geliebten, und als dieſer endlich 
kam, beobachtete ſie in ängſtlicher Sorge, daß er der Ueberbringer 
übler Nachrichten ſein könnte, Joſeph's Züge. 

Doch, er beruhigte fie ſogleich und erzählte ſogar, daß es dem 
Kranken bedeutend beſſer ergehe. 

In freudiger Bewegung drückte Mary die Hand des Arztes, 
doch ſeine umwölkte Stirne erhellte ſich nicht. Das fiel dem 
Mädchen auf und es fragte nach dem Grunde dieſer Ver- 
ſtimmung. 

„Mir iſt nichts — wirklich nichts!“ erwiderte Joſeph aus⸗ 
weichend. 

5 „Aber Du biſt bleich, in gedrückter Stimmung — und dort, 
zwiſchen Deinen Brauen, hat ſich eine tiefe Falte gebildet — 
das iſt das erſte Mal, daß ich dieſelbe bemerke.“ 

Joſeph lächelte gezwungen, dann ſagte er freundlich: „Wenn 
Du erſt meine kleine Frau biſt, geliebte Mary, dann wirſt Du 
Dich gewöhnen müſſen, dieſe und ähnliche Falten auf meiner 
Stirn zu ſehen. Ein Arzt hat mancherlei Sorgen in ſeinem 


Berufe. 
ſchweren Berufe (Fortſetzu ng folgt.) 
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— Marquis Tſeng iſt heute nach Uebergabe ſämmtlicher 
Agenden der chineſiſchen Geſandtſchaft in Petersburg an ſeinen 
Nachfolger Liu⸗Jui⸗Fen von Petersburg nach Berlin abgereift. 

Breslau, 18. Auguſt. Um Mitternacht brach in der dem 
Fiskus gehörigen, auf der Hinterbleiche belegenen Clarenmühle 
Feuer aus, welches ſich in kurzer Zeit über das ganze Grund⸗ 
Clarenmühle II ift bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt, Clarenmühle I dagegen vollſtändig er- 
halten. Mehrere tauſend Zentner Mehl, Getreide und Malz find 
verbrannt. Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Erſt 
gegen 3 Uhr Morgens gelang es der Feuerwehr, welche mit allen 
Mannſchaften und Fahrzeugen am Platze war, das Feuer auf 
feinen Heerd zu beſchräͤnken. 


Ausland. 
Trieſt, 18. Auguft. In Trieſt find in den letzten 24 Stunden 
18 Perſonen an der Cholera erkrankt und 7 geſtorben, in Iſtrien 
8 und in Fiume 1 Perſon erkrankt. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Kulm, 18. Auguſt. (Die Magiſtrats⸗Dirigenten⸗Geſchäfte) 
leltet bis zur Amtseinführung des Herrn Bürgermeiſter Pagels Herr 
Stadtkämmerer und Beigeordneter Fiſchbach. 

S Marienwerder, 16. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ueber den Nach⸗ 
laß des am 10. d. Mts. zu Jorken hieſigen Kreiſes verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Schesmer und über das Vermögen ſeiner nachgelaſſenen 
Wittwe iſt, da die Ueberſchuldung des Nachlaſſes glaubhaft gemacht 
und gerichtskundig iſt, am 14. d. M. das Konkursverfahren eröffnet 
und der Rechsanwalt Radtke hier zum Konkursverwalter ernannt 
worden. — Der Lehrer Redwanz aus Karſchwitz bei Marienwerder 
iſt als zweiter Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Marienfelde angeftellt 
worden. — Am Königl. Amtsgericht unſerer Nachbarſtadt Mewe iſt der 
Rechtsanwalt Roſencrantz als Rechsanwalt zugelaſſen worden. — Mit dem 
Morgenzuge am 25. d. Mts. begiebt ſich die hieſige Königl. Unter⸗ 
offizierſchule in einer Stärke von 11 Offizieren, 334 Mann und 
5 Pferden von hier nach Danzig, um an den dort ſtattfindenden 
Brigade⸗Uebungen theilzunehmen. Von dort kehren die Mannſchaften 
mittels Extrazuges zunächſt nach Stuhm zur Theilnahme an dem 
Manöver der 2. Diviſion zurück. Während deſſelben werden die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften theils in Paleſchken, theils in Pullowitz, 
theils in Jeſtein Quartier nehmen. — Die diesjährige Bezirkslehrer⸗ 
konferenz am Seminar zu Marienburg findet Mittwoch den 8. Sep⸗ 
tember Vormittags 10 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
2 Vorträge mit angeſchloſſenen Lektionen, nämlich 1. Was iſt in der 
ländlichen Fortbildungsſchule in unſerer Provinz von den Unterrichts⸗ 
ſtoffen der Volksſchule zu befeſtigen und erweitern? Referent Land- 
wirthſchaftsſchullehrer Kuhn⸗Marienburg; 2. Die Naturlehre in der 
Volksſchule. Referent Seminarlehrer Pauſt. Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme find bis zum 1. k. Mts. an Herrn Seminardirektor Schröter 
zu richten. 

Marienwerder, 16. Auguſt. (Verhaltungsmaßregeln beim Ein⸗ 
tritt von Hochwaſſer.) Die Regierung hierſelbſt hat mit Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes eine Verordnung erlaſſen, in welcher Folgendes 
beſtimmt wird. Die Deichgenoſſen der Deichverbände in den Weichſel⸗ 
niederungen ſind verpflichtet, den Abfluß derjenigen auf ihren Grund⸗ 
ſtücken befindlichen Quellungen und Brüche, welche durch Abzugs⸗ 
gräben mit den Binnen⸗Entwäſſerungsanlagen des Deichverbandes in 
Verbindung ſtehen, durch Abſperrung der Abzugsgräben bei Eintritt 
von Hochwaſſer nach Anordnung des Deichhauptmanns zu hemmen 
und den freien Abfluß erſt dann wieder herzuſtellen, wenn der Deich⸗ 
hauptmann es geſtattet. Durch Beſchluß des Deichamts find die⸗ 
jenigen Quellen und Brüche bezw. Abzugsgräben zu bezeichnen, deren 
Schließung von dem Deichhauptmann auf Grund dieſer Verordnung 
angeordnet werden kann. Der Deichhauptmann ordnet bei eintreten⸗ 
dem Hochwaſſer, ſoweit erforderlich, die Schließung der Abzugsgräben 
der von dem Deichamte bezeichneten Quellungen und Brüche an und 
beſtimmt den Zeitpunkt, bis zu welchem die zur Schließung erforder- 
lichen Vorkehrungen getroffen fein müſſen, ſowie den Zeitpunkt, mit 
welchem der freie Abfluß wieder hergeſtellt werden darf. Die Ber- 
letzung der erſtgenannten Verpflichtung ſowie ſonſtiges Zuwiderhandeln 
gegen dieſe Verordnung wird mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft geahndet. 

§ Berent, 16. Auguſt. (Behördliche Genehmigung.) Das 
vom Magiſtrat aufgeſtellte Ortsſtatut für die öffentliche gewerbliche 
Fortbildungsſchule hierfelbſt, durch welches ſämmtliche gewerblichen 
Arbeiter unter 18 Jahren zum Beſuch der letzteren verpflichtet werden, 
hat die Genehmigung des Bezirks-⸗Ausſchuſſes erhalten. Die Statuten 
für die hier neu begründete Bauhandwerker⸗Innung haben gleichfalls 
die Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes erhalten, und iſt der Magi⸗ 
ſtrat hier als Aufſichtsbehörde für dieſe Innung beſtellt worden. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 16. Auguſt. (Ein trauriger Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich dieſer Tage. Der Beſitzer Oſſowski aus Czarniß 
kehrte auf dem Rückwege vom Czersker Markte, da es ihm zu ſpät 
wurde, bei einem Arbeiter in Oſſowo ein, um dort zu übernachten. 
Beim Hinaufſteigen auf den Boden fiel er ſo unglücklich von der 
Leiter, daß er nach Hauſe gefahren werden mußte und von ſeinem 
Krankenlager nicht mehr aufſtand. Vorgeſtern wurde er beerdigt. Er 
hinterläßt eine Wittwe mit acht unmündigen Kindern. 

Dirſchau, 15. Auguſt. (Gauturntag.) Heute Nachmittag fand 
hier im Hotel „Zum Deutſchen Kaiſer“ der Gauturntag des Unter⸗ 
weichſelgaues unter dem Vorſitze des Herrn Bruhns⸗Elbing ſtatt. 
Vertreten waren die Vereine Carthaus, Danzig I und II, Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Neufahrwaſſer, Pr. Holland, Schöneck und Pr. 
Stargard. Um die Turnſache im Gaue mehr zu fördern, wurde 
nach eingehender Beſprechung auf Vorſchlag des Herrn Bruhns⸗Elbing 
beſchloſſen, den Gau in Turubezirke zu theilen und zwar würden 
bilden: Den 1. Bezirk mit dem Vororte Danzig die Vereine 
Danzig I und II, Neufahrwaſſer, Carthaus, Neuſtadt und Berent. 
Letzterer Ort hat ſich bisher ſehr lau der Turnſache gegenüber ver⸗ 
halten und nur wenige Lebenszeichen von ſich gegeben. Den 2. Be- 
zirk mit dem Vororte Pr. Stargard werden bilden die Vereine 
Marienburg, Dirſchau, Pr. Stargard und Schöneck. Den 3. Bes 
zirk mit dem Vororte Elbing würden die Vereine Elbing, Pr. Hol⸗ 
land und Tiegenhof und den 4. Bezirk die Vereine Graudenz, 
Marienwerder, Schwetz und Neuenburg zu bilden haben. Vorort für 
den letzteren Bezirk würde Graudenz oder Marienwerder werden. 
Der Vertreter von Graudenz wurde dieſerhalb mit den nöthigen 
Juſtruktlonen verſehen. Alljährlich fol ein Gauwetturnen ſtattfinden, 
dagegen ſollen die Gauvorturnerſtunden in Wegfall kommen, dafür 
aber Vorturnerſtunden in den einzelnen Bezirken und zwar ab⸗ 
wechſelnd in jedem der dem Bezirke zugetheilten Orte ſtattfinden. 

Danzig, 17. Auguſt. 
bis 15. Auguſt wurden an inländiſchem Rohzucker über Neufahr⸗ 
waſſer verſchifft: nach England 6380 Zollcentner, nach Holland 
24 000, nach Schweden und Dänemark 6530, zuſammen 36 910 
Zollcentner. Der Beſtand am 15. Auguſt betrug an inländiſchem 
Rohzucker 201 654, an ruſſiſchem Kryſtallzucker 23 200 Zollcentner. 


(Verſchiedenes.) In der Zeit vom 1. 


Sitzung am Sonnabend den Anſchluß der Stadt Elbing mit 


Weſtpreußen unter den für die Beamten der Provinz feſtgeſetzten Der 
dingungen genehmigt. — Geſtern Abend gerieth der Arbeiter P 
Haſſe mit einem, wie er angiebt, ihm bekannten Manne in der 
Strandgaſſe in Streit, wobei der Unbekannte verletzt wurde und Mi 
einem in der Mottlau lagernden Holzfloſſe entfloh. Haſſe verfolgte 
ihn dorthin und es begann nun der Kampf von Neuem, welcher da“ 
mit endete, daß H. den Unbekannten in das Waſſer ſtieß, aus dem 
er nicht mehr zum Vorſchein kam. Bis jetzt iſt es noch nicht ge“ 
lungen, die Leiche aufzufinden. Haſſe, der bei der That beobachlel 
wurde, iſt inzwiſchen ergriffen und verhaftet worden. 4 
Mühlhauſen, 15. Auguſt. (Zu dem küczlich mitgethellten Adler“ 
fange) berichtet das „Br. Krbl.“ einen auf biefiger Feldmark vor“ 
gekommenen ähnlichen Fall. Der damalige Ackerbürger und jetzige 
Aliſiter Fußenſtädt wurde beim Kleewenden von einem Steinadlek 
angefallen, und nur mit Mühe gelang es dem Manne, den Vogel IF 
überwältigen und zu tödten. Derſelde war fo ſchwer, daß er naß 
Haufe gefahren werden mußte. Dort wurde er — eingepökelt und 
gab ein ganz hübſches Fäßchen voll Fleiſch, welches ganz gut 8 
ſchmeckt haben fol, Der alte Herr erzählt noch heute immer MT 
großem Behagen dieſe merkwürdige Epiſode aus ſeinem Leben. 2 
Darkehmen, 16. Auguſt. (Laudgeſtüt.) Das königliche Land 
geftüt Gudwallen hatte 1884|85 136 Beſchäler, welche 8712 Sul 
gedeckt haben. Dieſe Ziffer iſt das höchſte bisher erreichte Refulld 
Auf Raſtenburg kamen nur 59 und auf Infterburg 55. In ſämm 
lichen preußiſchen Geſtüten, deren 2256 Hengſte auf 790 Station“ 
vertheilt waren, wurden im Ganzen 120 149 Stuten gedeckt. #7 
höchſte Ziffer pro 1885 mit 72 Stuten pro Heugſt hat Gudwallel! 
die niedrigſte mit 43 Stuten, Warendorf in Weftfalen. 1 
Goldap, 16. Auguſt. (Von einem ſchweren Brandunglück) P 
in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. das Gut Kollniſchken 7 
troffen worden. Während der Beſitzer deſſelben auf dem Gute Ne, 
kowten zum Löſchen eines daſelbſt wüthenden Brandes weilte, enttal I 
bei ihm ſelbſt ein furchtbarer Brand, der in wenigen Stunden * 
große Wirthſchaftsgebäude und das Wohnhaus in Aſche legte. n 
dem Wohnhaus wurde buchſtäblich Alles vernichtet, aus den andere. 
Gebäuden rettete man nur acht Arbeitspferde; alles Rindvleh, 15 
Schafe, die geſammte Futter⸗, Roggen⸗ und Gerſtenernte 0 
Flammen auf. Ein Inſtmann rettete mit Lebensgefahr feine KT 
ebenfo die Knechte einige Habe, doch haben fie ſchwere Brand wund? 


erhalten. 0 

Pillau, 17 Auguſt. (Seeſchießübung.) Heute iſt die dies 
jährige große Seeſchießübung, welche am 30. v. M. ihren Anfang 
nahm, mit einem großen Prämienſchießen beendet worden. Zu dleſen, 
Haupttage waren bereits geftern Nachmittag die General-Inſpelt * 
v. Voigts⸗Reetz, v. Zglinitzti und Wiebe und viele andere boi 
Offiziere hier eingetroffen. Heute Morgens um 1,7 Uhr begaben ſn 
die Herren per Dampfer nach dem Weſtfort. Um 7 Uhr bein 
das Schießen nach feſtſtehender Scheibe von der Zitadelle und d 
Weſtfort aus. Um ſ½8 Uhr kehrte die Generalität vom | 
zurück und begab fid per Wagen nach dem Oſtfort; nunmehr be 17 
ein lebhaftes Feuer von ſämmtlichen drei Stellen, zunächſt mit Gn 
naten und Shrapnells nach der feſtſtehenden und dann mit a — 
Geſchoſſen nach per Dampfer gezogenen Scheiben. Jeder Schuß . 
ein Treffer. Mehrere Scheiben gingen in Trümmer, ſogar das . 
an welchem der Bugſirdampfer die Scheibe ſchleppte, wurde ben 
ſchoſſen. Um 9 Uhr war das Schießen beendet und mit FÜ | 
Mittagszuge verließ die Generalität unſere Stadt, um ſich nach Mer. 


zu begeben. * 
Pr. Stargard, 15. Auguſt. (Im Auſchluß an unſere IT 
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dem dadurch verurſachten Unglücksfalle), bemerken wir noch, da ke 
| weiteres Malheur als Folge dieſes Glücksfalles eingetreten If. ° 0 
alte Mutter des Pferdehändlers Biber verlor bei der Nachricht . 
dem Gewinne die Sprache und hat ſie bis heute noch nicht wied 
gefunden! 0 
Stolp, 17. Auguſt. (Begnadigung. Ertrunken.) Das 0 
Schwurgericht verurtheilte am 25. Juni d. J. die unverehe 
Bertha Schlütt aus Rummelsburg, weil fie ihren 1 ¼ Jahre d 
Sohn Carl in einem Bache ertränkt und ſich dadurch des Mor 1 
ſchuldig gemacht hatte, zum Tode. Der Kaiſer hat dieſelbe 151 DEI 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. — Vorgeſtern Nachmee 
ertrank in unſerer Nachbarſtadt Rügenwalde beim Baden in der % 
der 27 Jahre alte Kaufmann Paul Felder von dort. F. war 
guter Schwimmer und hatte ſich zu weit in die ſtark beweg ö 
hineingewagt. ade 
Inſterburg, 14. Auguſt. (Eine hieſige gemütbliche Stat! 1 
hatte dem Skaikongreß in Altenburg ihre Glückwünſche überſandt Pi} 
dabei in ſcherzhafter Weiſe die Erwägung nahe gelegt, ob ni 110 
demſelben Recht, 


nl 1 
4 


wie das größte Skat⸗Pech, auch die größte, d 75 
Fernbleiben vom Kongreß ſich zeigende Skat-Enthaliſamkelt u, 
Preiſes würdig ſei. Das Schreiben fiel auf einen fruchtbaren 2 1 
denn geſtern lief hier nachſtehende Antwort ein: „Altenburg, g/ 
Auguſt 1886. Sie gewannen den Ehrenpreis für Enthalıfamfelt m 
Turnier. Wir ſenden Ihnen denfelben durch beſonderen Boten ul 
San Franzisko und bitten, Letzteren entſprechend zu honoriren . 
Skat⸗Kongreß⸗Komitee, das eben in der Auflöſung begriffen iſt. 4 

— 


okales. = 

* Thorn, den 19. Auguſt 1886, 

— (Konſervativer Verein.) Geſtern beging der 1 

vative Verein im „Schützenhauſe“ unter ſtarker Bethelligung fein Ju 

diesjähriges Sommerfeſt. Sowohl der Tag der Feier, der 18. Mi 
der Jahrestag der ſiegreichen Schlacht bei Gravelotte, wie die Tage „ 

einfach und geräuſchlos von ganz Deutſchland begangene 100 5% N 
Gedächtnißfeier des Todestages Friedrichs des Großen und 

Kurzem bevorſtehende Sedanfeft gaben den ſehr zahlreichen 


9 


heit, die Gegenwart und die Zukunft des theuren deutſchen 
landes Betrachtungen anzuſtellen. Ja, wir dürfen wohl ſagen, 4 
die ganze Feſt⸗Geſellſchaft unter dem Eindruck der Erinnerung 
die eben angeführten, allen Patrioten unvergeßlichen Tage ſtand, e 
hohe Bedeutung der Feſtredner Herr Gymnaſtallehrer Benſemer f 
lichtvoll wie erſchöpfend behandelte. 1 
Der erſte Theil des Feſt⸗Programms beſtand in Konzert 67% 

Theil Militär- und Streichmuſtk), welches im Garten des es 1 A 
hauſes ſtattfand und von der Kapelle des Infanterie-Regimentd 10, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann in anerlel 0 
wertheſter Weiſe ausgeführt wurde. Eingeleitet wurde das = ji 
durch den populären „Torgauer Marſch“ von König Friedr. ge 
Ferner mögen aus dem Konzert- Programm noch folgende Plecen um) 
wähnung finden: Ouverture z. Op. „Tannhäuſer“ von R. = 4% 

Vorſpiel z. 5. Akt a. d. Op. „König Manfred“ von Re N 
| „Kriegsraketen“, patriotiſches Potpourri von Conradi und h 
Ouverture von Weſtmeyer. 


— Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen hat in feiner R } 


Kommunalbeamten an die Wittwen⸗ und Walſenkaſſe der Provinz ö 


nderel * 


e a x 


Mittheilung von dem nach hier gefallenen , des großen Looſes | 
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,, 
nehmern des Feſtes genug Anknüpfungspunkte, um über die Berg, Be 
1 


deshalb 


N Wiede 


Zwiſchen dem erſten und zweiten Theile des Konzerts hielt von 


der auf dem Orcheſter errichteten Rednerkanzel aus Herr Gymnaſtal⸗ 


lehrer Ben ſemer mit kräftiger, weithallender Stimme die Feſtre de. 


Den Wortlaut derſelben geben wir nachſtehend wieder: 
N Geehrte Anweſende! 

x Wieder haben wir uns heute zuſammengefunden, um gemeinſam das Anz 
nken eines Tages zu begehen, der in feinen Folgen fo bedeutungsvoll ges 
Een iſt, namentlich wenn man ihn zuſammen nimmt mit einem zweiten 
von echen Tage, dem von Sedan. Beide, der Tag von Gravelotte und der 
an Sedan, bilden die feſte Grundlage, auf welcher ſich unmittelbar der ſichere 
u des neuen deutſchen Reiches aufführen ließ, und beide feiert man 
bo (indem man ſich fonft meift auf den letzteren bejchräntt) überall da, 

deutſche Herzen für ihr gemeinſames Vaterland ſchlagen. 
1 Oravelotte war die erſte große Schlacht des großen letzten Krieges, in 
0 1 0 König Wilhelm über den größten Theil der 1. und 2. Armee den 
e ichen Oberbefehl führte; die erſte Schlacht, welche nicht improviſirt, 
ie ern nach einem beſtimmten feſten Plane eingeleitet und durchgeführt wurde; 
erſte Schlacht, in der Preußen aus allen Landestheilen neben Sachſen, 
Re en, Mecklenburgern, Oldenburgern, Braunſchweigern, Hanſeaten in enger 
der Tabrüderſchaft werteifernd nebeneinander kämpften. Und fie thaten Wunder 
vom 1 ferkeit. wie König Wilhelm ſich ausdrückt in ſeinem Siegestelegramm 
tag 9. Auguft, das mit den Worten begann: „Das war ein neuer Sieges⸗ 
fehlt ern, deſſen Folgen noch nicht zu ermeſſen ſind!“ — Durch die Schlacht 
War der eigentliche Kern der franzöſiſchen Streitmacht von allen ſeinen 
er w dungen abgeſchnitten und zum Rückzuge in die Feſtung Metz gezwungen, 
Rapitu) in eine Lage gebracht, aus der es nur einen Ausweg gab: die 
geweſe ation. Verzweiflungsvoll war der Widerſtand der franzöſiſchen Armee 
Rettune ſobald ſie wahrnahm, es handle ſich um den einzigen Weg zur 
Der dez Aber auch der deutſche Krieger wußte, um was es ſich handelte. 
armee ir des Sieges war der ungeheure Erfolg, daß die feindliche Haupt» 
werden n der ſtärkſten Feſtung des Landes unter ſolchen Verhältniſſen cernirt 
Feindeg konnte, daß die mächtigen Widerſtandsmittel des eingeſchloſſenen 
ſich e nicht nur einander nicht unterſtützen konnten, ſondern im Gegentheil 

Muhenſeitig paralyfirten. — 

gün nd nun der 2. derartige Tag, der für alle Zeiten in der Geſchichte 
in zen wird: der Tag von Sedan! Da erlebte die Welt das unglaubliche, 
Kapitul ganzen Kriegsgeſchichte einzig daſtehende ee daß bei der 
efan ation eine ganze große Armee ſich dem Sieger ergab und nebſt ihrem mits 
Noch genen Kaiſer nach Deutſchland in die Kriegsgefangenſchaft wanderte. 
ichen mals war einem Kriegsheer, das noch vor wenigen Tagen in rühm⸗ 
n pater unter den Waffen geſtanden, ſolche Schmach geboten worden! 
enten en Geſchlechtern wird es wie eine Ausgeburt mythenbildender Volks⸗ 


ſorderl erſcheinen, daß ein greiſer König, den man im Uebermuth heraus- 


aß ſich mit feinen Bewaffneten aufgemacht und den Beleidiger ſammt 
jenen gg Kriegsheer im eigenen Lande gefangen weggeführt und in 
zuzieh ernen Städten und Feſtungen untergebracht, in die ſie als Sieger ein⸗ 
auf — A ſich vermeſſen hatten. Mit welchen Gefühlen mögen die Gefangenen 
begeichn. Rhein geblickt haben, den ſie ſo gern als einen franzöſiſchen Fluß 
Vlicen ten! In Zukunft wird dieſer ſtolze Strom wohl für immer ihren 
ſeine entzogen werden; franzöſiſche Adler werden hoffentlich nie mehr in 
grünen Fluthen ſchauen! — N 
punkt Pay wußte jeder deutſche Mann, daß der Tag von Sedan einen Wende⸗ 
muth BR Geſchichte Europa’ bezeichnen werde, weil er franzöſiſchen Ueber⸗ 


ſchaßener Führer, als er die Siegesbotſchaft abſandte, die mit den Worten 


Uh weich eine Wendung durch Gottes Fügung!“ 


v 
deren uffchland die Macht — jetzt das deutice Kaiſerreich, Titel und Macht 
eg gen Urſprungs, eine deutſche Eiche deutſcher Macht. Vormals das Reich 
ein Reiaſpaltes zwiſchen Oberherrn und Oberheren, Kaiſer und Papſt — jetzt 
eihanar der Feindſchaft zwifchen Haupt und Gliedern und der Glieder unter⸗ 
das Reich 
— Verfall 
des Gaal als Hüter der friedlichen, chriſtlich⸗univerſellen Kultur, als Bewahrer 
das einen 
ſeinen 
und ur das 
— 
Freren der Waffen und des Krieges, nein, an Gütern und Gaben des 
unser ns, der Wohlfahrt, der Freiheit und der Geſittung wollen wir und 
„Nachfolger allezeit fein Mehrer des Reiches!“ — 


in d 
Länge, f 
daß un 
ſchluß 


lelbe mir haben ein einiges, mächtiges Reich und können ſtolz fein auf das⸗ 
ige d. die Segnungen, die es uns ſchon gebracht. Wer aber in der Ge- 


Nation 


eme wir nun auch ſchon B 1 bl L 
0 ! gelernt haben, uns als Ganzes und nicht bloß als 
Raabe hee zu betrachten, jo iſt doch das Bewußtſein, „ein einig Volk von 


ſo lebendi 


un ' - 
inhere Parteiweſen, das ftel Hader und Zwietracht hervorbringt, iſt noch 
as Lindenblatt der alten Sage zwiſchen den Schultern des deutſchen Recken, 


ſittii 


— a! bedürftig ift. So ift es zunächſt Thatſache, daß die alte, tiefe 
euere * 15 


unfen  eichgiltigteit gegen das Chriſtenthum zu Tage, welche an den Wurzeln 
zu ei 
Gründen, 
füchſte d 
ng ent und wirthſchaftlichen Noth die zum Theil noch jetzt bleiern auf 


4 l 
Fit We] zu werden und zu genießen, die Gründerzeit hat den deutſchen 


Preußeng zur bereits erwähnten Zeit Friedrichs des Großen die Erhebung 
gaches 
ation 
e volle 


men, 
duda 
in derdtungen Windthorſt und Richter wetteifern mit den Sozialdemokraten 
kunnen 
wier ng eines auswärtigen Feindes. Planmäßig wird die Abneigung gegen 
des lereſſe der Erhaltung, Einheit und Macht Deutschlands von den Bürgern 
en ache zu fordernden Leiſtungen Waffen gegen die Reichspolitit und 
erantwortlichen Leiter zu ſchmieden — — RR 
ahrlich, der Vaterlandsfreund hat oft Urſache, wehmüthig geſtimmt zu 
erſchein, wenn er die Gegenwart anſchaut; aber ſo trübe ſie auch manchmal 
der gun mag, verzagen dürfen wir darum doch nicht, nicht verzweifeln an 
We, daß unſeres Volkes. Es iſt nun einmal Geſetz in der Geſchichte der 
der 


er aus 
wir der 
mat, alten 
wa r 9 


Tiefe muß es ſchließlich doch wieder zur Höhe. Darum wollen 
an dem Glauben, daß das deutſche Volk (das Volk der Refor⸗ 
hren Ads Volk der großen Denker Dichter und Staatsmänner) ſeinen 
vergeſſ eruf, Träger wahrer geiſtiger Freiheit und Bildung zu ſein, nicht 
T 82 wird. Das wird aber nur geſchehen, wenn die alten deutſchen 

en: ungeheuchelte Frömmigkeit, Treue gegen das Vaterland, Gehorſam 


——ä— — — — 


:::.. — — —Tx — 


aß auf eine Zeit der Erhebung eine Zeit der Abſpannung folgt. | 


gegen feine Geſetze, gewiſſenhafte Pflichterfüllung (jeder auf dem Platze, dahin 
er geſtellt iſt), tiefe Hochachtung für Zucht und Sitte in uns walten und uns 
leiten immerdar. 5 

Und hierfür haben wir ja das hehrſte, herrlichſte Beiſpiel ſtets vor 
Augen in der Perſon unſeres erhabenen Herrn und Kaiſers. Ihm nachzu⸗ 
eifern in dieſen Tugenden wollen wir redlich beſtrebt fein: das ſei un ſer Ge⸗ 
löbniß am heutigen Gedenkfeſte. Und dieſem Gelöbniß geben wir nach unab⸗ 
änderlicher deutſcher Sitte Ausdruck, indem wir einſtimmen in den gemein- 
1 Se. Majeſtät, unſer erhabener Kaiſer, Wilhelm I. er lebe hoch! 
och! hoch! 
j In das Hoch ſtimmten die Anweſenden unter Erheben von den 
Plätzen begeiſtert ein; im Anſchluß daran intonirte die Muſilkapelle 
die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ und das Patrioten- 
Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. 

Nach Beendigung des Konzerts begab ſich ein Theil der Feſt⸗ 
geſellſchaft nach dem Saale des Schützenhauſes, wo bis gegen 3 Uhr 
morgens getanzt wurde. 

— (Der Gardeverein) hielt geſtern, am Jahrestage der 
Schlacht bei Gravelotte— St. Privat, an der das Gardekorps be⸗ 
kanntlich hervorragenden Antheil genommen, im Schumann'ſchen Lokale 
eine Verſammlung ab, welche der Vorſitzende Herr Braumeiſter 
Gerlach mit einem dreimaligen Hoch auf den oberſten Kriegsherrn 
eröffnete. Demnächſt gedachte der Vorſitzende der auf dem Felde der 
Ehre gebliebenen Kameraden, deren Andenken die Verſammelten durch 
Erheben von den Sitzen ehrten. Hieran ſchloß ſich eine gemüthliche 
Unterhaltung. Belm Glaſe Bier gaben die Kameraden einander 
intereſſante, ſelbſterlebte Epiſoden aus dem deutſch-franzöſiſchen Kriege 
zum Beſten; auch wurden die Siegesdepeſchen, welche der Kaiſer an 
die Kaiſerin richtete, verleſen. Erſt gegen Mitternacht trennten ſich die 
Kameraden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Die 
Verwaltung der Amtsgeſchäfte des Amtsbezirks Sternberg ſind bis 


auf Weiteres dem Amtsvorſteher Königl. Domainenpächter Höltzel⸗ 


Kunzendorf übertragen. 

— (Perſonalien.) Dem Gerichtsſchreibergehülfenanwärter, 
Feldwebel Kautz in Thorn iſt die Verwaltung einer etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülfenſtelle bei dem Amtsgericht zu Hammerſtein 
probeweiſe übertragen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
Apotheker Albrecht in Liſſewo iſt zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Liſſewo ernannt. 

— (Patente.) Herr A. W. Müller in Danzig hat auf 
eine Vorrichtung zur Regelung der Feuerung bei Dampfteffeln für 
Heizungsanlagen ein Reichspatent angemeldet. Dem Herrn C. Wich⸗ 
mann in Neuenburg Weſtpr. iſt auf eine Neuerung an einer ſelbſt- 
thätigen Kuppelung für Eiſenbahnfuhrwerke ein Reichspatent ertheilt 
worden. 

— (Benutzung der Eiſenbahn⸗Schlaf wagen.) Wie 
es heißt, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten angeordnet, daß 
zur Erleichterung des Reiſeverkehrs auf denjenigen Stationen, auf 
welchen beſtimmungsgemäß Anmeldungen für die Benutzung von 
Schlafwagenplätzen entgegen genommen werden, Einrichtungen zu 
treffen ſind, welche es ermöglichen, daß dieſe Anmeldungen daſelbſt 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden auch dann erfolgen können, 
wenn die betreffenden Billetſchalter geſchloſſen ſind. 

— (Bei Wiedereröffnung der Jagd) dürfte eine Er⸗ 
innerung angezeigt ſein an die zehn Jagd⸗Gebote. Motto: Das iſt 
des Jägers Ehrenſchild, daß er beſchützt und hegt ſein Wild, Weid⸗ 
männiſch jagt wie ſich's gehört, den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt. 
(Alter Jägerſpruch.) 1. Es fol nur auf ſolche Entfernungen ge⸗ 
ſchoſſen, werden, wo eine raſche Streckung (Erlegung) mit Sicherheit 
zu erwarten ſteht. 2. Es ſoll ſtets das zur Streckung geeignete Ge⸗ 
ſchoß verwandt werden (Kugel, Poſten, Schrote.) Unſichere Schüſſe 
ſind zu vermeiden. 3. Es ſoll geſtrecktes Wild auf möglichſt ſchmerz⸗ 
loſe Weiſe getödtet werden. 4. Es ſoll angeſchoſſenen Thieren eifrigſt 
nachgeſucht und für raſche Tödtung derſelben geſorgt werden. 5. Hunde, 
die angeſchoſſenes oder angefangenes Wild anſchnelden, find für immer 
von der Jagd auszuſchließen. — 6. Am allerwenigſten dürfen waid- 
wundgeſchoſſene oder geſtreckte Thiere jungen Hunden behufs deren 
Dreſſur überlaſſen werden, damit ſie es zerren, beuteln und demnächſt 
langſam todt beißen. 7. Bei der Hundedreſſur ſind überhaupt alle 
Rohheiten und Grauſamkeiten ernſtlich zu vermeiden. 8. Auch dem 
Raub zeug fol nicht auf martervolle Art Abbruch gethan und 9. nur 
auf nutzbares oder ſchädliches Gethier geſchoſſen werden. 10. Alle 
entgegenſtehenden Vornahmen oder Zulaſſungen ſind als grauſame 
Thierquälereien zu betrachten und gegen Betreffende iſt behufs Be⸗ 
ſtrafung möglichſt vorzugehen. Obige von erfahrenen Jägern aufge⸗ 
ſtellte 10 Gebote werden Jägern und Jagdfreunden zur Beachtung, 
bezw. zur Verhinderung unnöthiger Grauſamkeiten gegen Wild, in 
Erinnerung gebracht. 

— (Herr Landgerichts⸗Direktor Worzewski) 
iſt zum Vorſitzenden des Gerichtshofes während der vierten dies⸗ 
jährigen Schwurgerlchtsperlode, welche am 20. September beginnt, 
ernannt worden. 

— (Lehrer-Verein.) Die erſte Sitzung nach den Ferien 
fand geſtern Abend im „Viktoria-Garten“ ſtatt. Herr Marks theilte 
mit, daß auf die unterm 20. Februar d. J. an das Haus der Ab⸗ 
zeordneten geſandte Petition um Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
eine Antwort eingegangen iſt, dahingehend, daß die Petition nur in 
der Kommiſſion zur Verhandlung gekommen ſei. Sodann referirte 
Herr Chill über die ſechſte Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung zu Graudenz. Dieſelbe wurde als eine ſehr wohlgelungene 
bezeichnet. Zum Wohlgelingen der Verſammlung habe beigetragen die 
günſtige Lage des Feſtortes und namentlich der Umſtand, daß bei der 
Graudenzer Bürgerſchaft ein reges Intereſſe für die Veranſtaltung der⸗ 
artiger Verſammlungen vorhanden iſt. Redner beſprach im Weiteren 
die Bedeutung der Graudenzer Lehrerverſammlung und kam zu 
folgendem Reſultat: Sie wird beitragen zur Erreichung der Ziele, 
welche der deutſche Lehrerverein erſtrebt: Hebung der Bildung des 
Lehrerſtandes und eine dem Standpunkte der Pädagogik entsprechende 
Organiſation des Unterrichts; fie gab ein erfreuliches Bild von dem 
ſtetig zunehmenden Vereinsleben der Lehrerſchaft in unſerer Provinz 
und von dem Wirken der Zentralvereine; ſie gab Gelegenheit, die 
ſchönen Erfolge der Selbſthilfe kennen zu lernen; ſie hat ein Friedens⸗ 
werk angebahnt, die Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗Vereine, und endlich 
auch die Kollegialität und die Verbrüderung der Lehrerſchaft Weſtpreußens 
gefördert und die Begeiſterung für den ſchweren, aber ſchönen Lehrerbe⸗ 
ruf aufs Neue angefacht. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
folgende Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welche vorausſichtlich in Thorn 
tagen wird, in derſelben ſchönen Weiſe verlaufen und dieſelbe Bedeu⸗ 
tung erlangen möge. wie die Graudenzer Verſammlungstage. — An 
den Vortrag knüpfte ſich eine längere Beſprechung einiger Fragen auf 
dem Vereinsgebiete. Die nächſte Sitzung findet am 11. September 
ſtatt, und zwar in Podgorz. Die Herren Dreyer und Mauſolf werden 
Vorträge halten. 

— (Lledertafel.) Der Verein unternimmt am Sonntag 


den 22. d. Mts. einen Ausflug nach Barbarken. 


— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis 
Thorn) hat aus dem Erlöſe des am letzten Sonntag abgehaltenen 


—— f —— nn ê— ————— 


II. Sommerſeſtes Dank den gütigen Gebern einen Reingewinn 
219,30 M. erzielt, wovon 200 M. heute bei der Städt. Sparkaſſe zins- 
baar angelegt ſind, ſo daß das Vermögen gegenwärtig 1060 M. beträgt. 
Es iſt dies ein erfreuliches Reſultat, wenn man bedenkt, daß der 
Verein vor ca. 1°, Jahren feine Thätigkeit begonnen hat. Hoffentlich 
wird derſelbe feine Abſicht, von den Zinſen der erſten 3000 Mk. 
eine Walſe in Privalpflege unterzubringen, recht bald verwirklichen 
können. 

— (Bezüglich des Eingeſandt 's) in Nr. 189 der 
„Thorner Preſſe“, betr. die Ueberſchüſſe bei den Einnahmen an den 
hieſigen Sedan⸗Feſten, wird uns von unterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß in früberen Jahren allerdings Ueberſchüſſe zu verzeichnen waren; 
dieſelben wurden jedesmal dem damaligen Komitee zur Errichtung des 
Krlegerdenkmals überwieſen. In der letzten Zeit dagegen, als die 
Bethelligung an den Sedanfeſten, leider nicht mehr eine ſo rege war, 
ſind in einigen Jahren zwar noch Ueberſchüſſe erzielt worden, in 
anderen aber bat die Einnahme nicht gereicht, die Ausgabe zu decken, 
ſo daß der Ueberſchuß des einen Jahres zur Tilgung des Defizits 
des anderen Jahres verwendet werden mußte, was aus den Rechnun⸗ 
gen und Belägen, die über Einnahme und Ausgabe bei den Sedan⸗ 
feſten auf der Kämmerelkaſſe vorhanden find, zu erſehen iſt. 

— (Attentat?) Am Weichſelufer gingen geſtern Abend 
gegen 10 Uhr zwei junge Leute, ein Bäcker und ein Schreiber, auf 
und ab. Plötzlich gab der Bäcker ohne jede äußere Veranlaſſung dem 
Schreiber einen heftigen Stoß, ſodaß dieſer über die Böſchung in die 
Weichſel fiel. Glücklicherweiſe war jedoch der Schreiber des 
Schwimmens mächtig und es gelang ihm, ungefährdet das Ufer zu 
erreichen. 

— (Die Waſſerwagen) zur Beſprengung der 
fahren in der Mittagsſtunde wieder bis auf Weiteres. 

— (Von der Weichſel.) Aus dem oberen Laufe der 
Weichſel iſt endlich hier die Nachricht eingetroffen, daß bald ſteigendes 
Waſſer zu erwarten iſt. Das Waſſer des Zan iſt in den letzten 
Tagen um 6—7 Fuß geſtiegen, auch im Bug iſt Wachswaſſer einge⸗ 


Straßen 


treten, ſo daß die dort lagernden Holztraften abſchwimmen können. 


Unſere Schiffer würden aufathmen, wenn endlich das Fahrwaſſer wieder 
die genügende Tiefe erlangte, denn zur Zeit fällt noch das Waſſer; 
der hieſige Pegel zeigt heute 0,15 Meter. 

— (Gefunden) wurde ein goldenes Armband. 
Eigenthümer kann daſſelbe im Polizei⸗Sekretariat abholen. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Koblenz, 13. Auguſt. (Glückliche Gewinner.) An dem nach 
hier gefallenen Gewinn von 300 000 Mark der preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie partizipiren 26 Muſiker der Kapelle des 28. Infanterie⸗ 
Regiments. 

Hamburg, 12. Auguſt. (Schlechte Geſchäfte.) Die Ab⸗ 
rechnung der von ſozialdemokratiſcher Seite gegründeten, hier 
domizilirenden „Central-Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Tiſchler und 
anderer gewerblicher Arbeiter“ für das I. Quartal 1886 weiſt 
bei einer Geſammt⸗Einnahme von 369 852 Mark eine Ausgabe 
von 434 106 Mk. nach, mithin einen Tellbetrag von 64 254 Mk. auf. 


Fur die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


8 Telegraphiſcher VNörſen⸗Dericht. | 


Berlin, den 19. Auguſt. 


Der 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten sun, 8 198—25 198—35 
Warſchen g 8 198— 10) 198 —20 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 102—20| 102— 10 
Poln. Pfandbriefe 5%, : 2 20.2. 62—40| 62—40 
Poln. Liquidationspfandbrirfe. . 57—50| 57—40 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 3% / 99—90 99 —90 
Poſener Pfandbriefe 4% w.. 102 102 
Oeſterreichiſche Bankuoten 5 161—95 161— 90 

Weizen gelber: Septemb,-Oftob, . . . 159— 25] 161—50 


18 78. 8619 8. 86. 


Novemb.⸗De zem... 162 25164 25 
loko in Newyork * 88 88 
Roggen: loko ea 129 130 
Sepiemb.-Ottob. TR 128—70| 130—50 
Oktob.⸗Novemb.. ee 129— 50 131—25 
Novemb.⸗De zem. 130—25 132 —25 
Rüböl: Septmb.⸗Okiobkt rtr. 42—70 42—90 
o 43—70| 43—90 
Spiritus: lolo EN ET 38—60] 38—90 
Haguft-September . . » .. 38—20 38—60 
Septemb.⸗Oktober 38—40] 38—80 
Novemb.»-Dezemb. . . 38—80 39—10 


Reichsbant⸗Diskonto 3, Lombardzinsſuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 18. Auguſt. Getreidebörſſe. Wetter: Schön bei warmer 
Temperatur. Wind: NW. 

Weizen hatte heute ſehr ruhigen Verkehr bei ziemlich unveränderten 
Pre iſen. Der Umſatz beſchränkte ſich faſt nur auf die per Bahn angekommenen 
Partien. während vom Speicher nur eine kleine Poſt alte Weizen gehandelt 
iſt. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 131 2pfd. 157 M., hellbunt 
119pfd. und 121pfd. feucht 145 M., 122 3pfd. 150 M, 129pfd. 130pfb. und 
132pfd. 158 M. glafig 123 4pfd. 159 M., hochbunt 134 HpfdD 161 M., roth 
milde 134pfb5 156 M per Tonne, für polniſchen zum Tranſit bunt 126pfd. 
140 M., gutbunt 128pfd 144 M., hellbunt 128pfp 145 M., 130pfd. 147 
M., fein hellbunt 133pfd. 149 M, glaſig hochbunt 132pfd. 148 M., alt weiß 
124pfd. 145 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 141 50, 142, 141 50 
M. bez., Okt⸗Novbr. 14150 M. Br., 141 M. Gd., April⸗Mai 145 50 M. 
Br., 145 M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen für inländiſche Waare fehlte ſeitens des Exports Begehr, und da 
das Angebot recht reichlich war, gaben Preiſe weiter nach, ſo daß dieſelben 
ſeit Sonnabend mit ca. 2 M. niedriger anzunehmen find. Tranſit behauptete 
ziemlich feinen Werth. Bezahlt ift für inländiſchen 116pfo. feucht 110 M., 
124 und 130pfd. 114 M, 125pfb und 130 Ipfo. 11450 M., 1256 und 
127pfd. 115 M., für polniſchen zum Tranſit 123pfd. 94 M., 1256 1278 
und 129pfd. 95 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept Oft. 


inländ 116 M. bez. tranſit 94 M. Br., 93 50 M Gd., April-Mai tranfit 
97 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 114 M., unterpolniſch 94 M., 
tranſit 93 Mark. 


—.— M. bez, pro Auguſt 
o September 40.50 M. 
M. 


’ 
v 


etebrologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. Auguſt 


Windri 
Therm tan 
g und Bemerkung 
Br 1 e een 
18. 2hp 760.1 -F 23.0 NE? 1 
10hp 761.0 15.5 NE! 0 
19. 6ha | 761.7 10.5 N! 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Auguſt. 0,15 m, 


olizei-Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge— 
meinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgen⸗ 
des verordnet: 

. 

Das Betreten des eingezäunten 
Platzes, ſowie der Raſenplätze und An⸗ 
lagen außerhalb der Promenadenwege 
um das Kriegerdenkmal auf der hieſigen 
Culmer⸗Esplanade iſt verboten. 


§ 2. 

Der Platz und die Anlagen um das 
Kriegerdenkmal dürfen weder als Spiel⸗ 
plätze für Kinder, noch zum Auffſtellen 
von Kinderwagen benutzt werden; 
Kinder, welche ſich nicht in Begleitung 
erwachſener Perſonen befinden, dürfen 
auch die Promenadenwege der Um⸗ 
gebung des Kriegerdenkmals nicht Des 
treten. 

83. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Die Polizei-Verwaltung. 

Unter Hinweis auf vorſtehende 
Polizei⸗Verordnung machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Perſonen, welche vor⸗ 
ſätzlich und rechtswidrig das Krieger⸗ 
denkmal oder die Umgebung deſſelben 
beſchädigen oder zerſtören, nach § 304 
des Strafgeſetzbuchs mit Gefängniß bis 
zu 3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mark beſtraft werden; neben 
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Ladung. 


Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Reſerviſt, Gemeiner, Franz Carl 
Friedrich Wegner aus Thorn, 25 
Jahre alt, evangeliſch, 

2. der Wehrmann, Gemeiner, Leonhard 
Brien aus Thorn, 29 Jahre alt, 
evangeliſch, 

3. der Wehrmann, Gemeiner, Stefan 
Laskowski aus Thorn, 35 Jahre 
alt, katholiſch, 

werden beſchuldigt, zu Nr. 1 als be⸗ 

urlaubter Reſerviſt, zu Nr. 2 und 3 

als beurlaubte Wehrleute ausgewandert 

zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 

Auswanderung der Militärbehörde An⸗ 

zeige erſtattet zu haben, — Uebertretung 

§ 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 


Dieſelben werden auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 22. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 


vor das Königliche Schöffengericht hier— 


elbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wer: 
den dieſelben auf Grund der nach 8 
472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks⸗Kommando zu Thorn aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Roszyk 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts: 

gerichts III. 


Auktion. 
Dienſtag den 24. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll in der Wagenbauanſtalt des Herrn 
Gründer — Kulmer Vorſtadt, vis-A-vis 
dem Militär⸗Kirchhof — ein neuer 


Halbverdeckwagen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1886. 


Der Magiſtrat. 
Gebirgs-Himbeersaft 


garantirt rein RS 
empfiehlt billigſt 
F. Gerbis, Mineralwaferfabrik. 


3 Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowskl-Thorn. 


Aus dem Nachlaß des 

verſtorbenen Major a. D. 
Rafalski ſtehen noch in der früheren 
Wohnung deſſelben zum Verkauf: 
1 Bücherſpind, 1 Patentkloſett, 
1 Waſchtiſch, 1 mahag. Bett- 
ſtelle mit Matratzen, Repoſi⸗ 
torien, Tiſche und anderes. 


Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Tepplohe in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1’, 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. Bett- 
vorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 
Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Mein Grundstück 
Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin ich 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

H. Pocck. 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Am Sonnabend, 2I. August a 


ſchließe ich mein Geſchäft. 
Am Montag, 23. Auguſt 


beginnt, die 

Huktion. 1 
Gustav Gabali. | 
Verlag von Ot o Heudel in Halle a. . — 

Müller'ſche Schönſchreibhefte. 
Neun Hefte in deutſcher und acht Hefte in lateiniſcher Schrift à 10 Pf. 

Drei Hefte, Geſchäftsaufſätze enthaltend & 12 Pf. 

Der Peſtalozzi⸗ Verein iſt an dem Abſatz der 
Müller'ſchen Hefte mitbetheiligt. 


Probeſortimente verſendet unberechnet und portofrei die 
Verlagsbuchhandlung. 


Strickwolle, 
Zephirwolle, 
Caſtorwolle 


offerirt zu billigen Preiſen 
A. Petersilge: 


Dr. Clara Kühnast 
amerikanifhe Zahnärztin. 


Culmerstrasse 319. 


enfionärinnen 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
im Hauſe. Mathilde Eirlichs 
Schulvorſteherin, 
Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 


u eig! 
2 Kupfervitriol 5% 
zum Weizenbeitzen 

offerirt billigſt 
Heinrich Netz 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen dur 
feine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche golor 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit 
eſſer, Finnen, Röthe des G6 
ſichts und der Hände beſeitigt un 
einen blendend weißen Teint erzeug 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. be 


Adolf Leetz. 
Auflage 344,000; das verbreitetflt 


aller deutſchen Blätter überhaupt 


2 


8 Katharinenstrasse 204 Thorn katharinenstrasse 204 
= empfiehlt sich 


„ zur Anfertigung von Druckarheiten aller Art. 


8 Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
2) neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
2 arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 
billigste Preisstellung. 
— 


———— 


Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


hd 


2 


— — — 
Zur schnellen umd sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und. Todes- Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Ö, 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 
mr 


—&s Lager der gangbarsten Formulare. . 


5 „ M „ „ 


Größte, verbreitetſte deutſche 
Monatsſchrift, alle Gebiete um⸗ 
faſſend. Muſterh. Gediegenheit u. 
äußerſt amüſanter Inhalt durch 
Mitarbeiter 1. Ranges verbürgt. 
— Illuſtrat. nach Zahl u. Wert 1. Ranges. Viele Kunſtbl. Wertvolle Extra⸗ 
beil. Alles in Allem: Beſtes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mk. jedes Heft. 
Wegen hoher Aufl. beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt bei. zu beachten: Ein 
grandioses Panorama „Berlin im 90. Lebensjahre Kaiser Wilhelms“ 


Dissen, Nolz- Ausverkauf) Handschuh W. 
Ramhouillet- Vollblut 
Heerde 


zum 


3 Handschuh-Wasch- 
as Lager von 


Bauhölzern und Brettern Anstalt. 
jeder Dimenſton Waſchleder 10 Pf., Glacee 


bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 8 Görsk 
* 


Dampf-Schneidemühle und 


Julius Kusel Den hochgeehrten Herrſchaften em- 
pfehle ich mich als 
nee N. Thorn, en ſaubere Wäfgerin u. Ylätterin. 


(Weſtpreußen.) 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band 
III pag. 128 und Band IV pag. 157." 


XX. Auktion 


ianinos billig, baar oder Raten. 


i BB. Lipensikn, Gr. Mocker 469, 
FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 


Wa 5 2 een, 


Unter Allerhöchstem Protekto- 


Gewinn-Plan. 


vor der Hirschfeldt'ſchen Spritfabrik. 


au ßerdem erſcheinen Ueberſet unge! 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwell 
Illuſtrirte Zeitung 
Toilette u Handarbeile 
Monatlich 2 Num 
Preis vierteljährlich 1 
195 = 75 Me Ju 

ich er ſcheinen, 

24 — mit Toiletten 
— Dandarbege en 
haltend gegen 1 
bildungen mit Besch 

bung, welche das ganze Gebiet der Garden nd 

und Leibwäſche für Damen, Mädchen alter 

Knaben, wie für das zartere Kindes 5 

umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Here 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange cur 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuster ea 
alle Gegenſtände der Garderobe und eng 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß · 
Buntſtickerei, Namens-Chiffren 10. 

Abonnements werden jederzeit angenom 72 

allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. die 

Probe-Rummern gratis und franco durch 95 
Expe dition, Berlin W, Potsdamer Str 
Wien I, Operngaſſe 3 

Leden und Wohnung 

Oktober zu verm. Butterſtr. 


Ww. Goetz 7 

IH. Wohn. Perm. Tehrer Wunsch 257 
ine Wohn., beitehend aus 6 115 
Pferdeſtall, Burſchengelaß ne 1. 
Zubehör, ift von ſogleich oder vom, 


9% ͤ ˙pwT ²˙( ² 0 ¼dN ſ . , . 


m 1 
o 46. 


Oktober zu verm. Neuſt. Markt Kr 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, dase 7 
Wohnung, II. Etage, b. 1. Sriobe, 
und 1 kl. Wohnung von ſofort 
vermiethen. 305 
S. Blum, Culmerſtr. = 10 
art. Wohnung u. Familienmohn! 
zu vermiethen Gerechteſtr. 5 17 
gut möbl. Zimmer für I ode 
Herren mit auch ohne geraniauN) 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gen 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterha 


Wohnung zu verm. Schuhmacherſtr. = 
P duch zum Con 3 Stub. , e 
auch zum Comtoir geeignet, 1 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 SM 7 
G% Werkſtatt m. kl. Fan 
Wohn.! verm. Tuchmacherjit 
m. 3. m. Kab. u. Vſchgl. 3 ver! 
Breiteſtr. 446147 II. 


1 


Im. 3. n. N. I Tr. Nruſt. Mark 17 


über rate S. M. d. Kaisers u. Königs - Ache, 
Et terre: Wohnung 3 Stuben, | 
5 8 und unter dem 12 30 000 = 30 000 M. Peau um Comptoir geeignet fein | 
ca. 70 8 Vollblut Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit ! i 195 = 00 „ Wohnung 2 Stuben, Rüde, und ei 
1 des Kronprinzen. RNIT » Kellerwohnung zu vermiethen 5 
06 6 | 0 5 12 1 à 10000 — 10000 „ Annenſtraße 181, 2 Treppe 
am # Grosse Jubiläums- 3% 5000 — 15000 „ .Berberfir. 286 f dt. U 
Donnerftag, 26. Auguf Mrunstausstellungs-| „ d e, dee ee 
mittags N N ae, „ 
) J M 7 t 7 20 à 600 = 12000 „ Täglicher Kalender. 
All g elster. or le 30% 400 == 12000 „ . 
ie Heerde wurde in dieſem Jahre e a 35 3 300 — 10 500 „ 3 
auf der Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin ar ee Rn NAHE) Akademie 50 a 200 — 10000 „ 1886. 8 8 8 H 5 
zum dritten Male mit dem Züchter⸗ Zieh —. 15 Se ta 90% 150 = 13500 „ 8 8 38 28 
Ehrenpreis des Minifteriums für Land⸗ iolgnda Taxe September or. und 100% à 120 — 12.000 „ 8 S A S - 
ee en ______ | Original-Loose 3 1 Mark, auf 10 Loose 200! 40 — 10000 „ | stuguft 1. — = 56 271 5 
Witze und Anekdoten ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 800 4 20 — 16000 22,28 24 25 2 a 
. N Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 à 10 = 10000 1 29 30 31 — 3 4 
zum Todtlachen. Reichhaltigſte = „ September — — — 12 0.1 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung Carl Heintze 35 900 Bu 5 ER} pn 3 5 6789 17 15 
55 lachluſtige Leute. Neue zweite Aleiniges General- Debit und Haupt- Colettion: 70 802 Uw. f. W 300 000 f. 12 13 14/15 43 24 2⁰ 
, Johannisstr.d. |” "00 26 22520307 
anko=? von A a 2 he 
E. Weingarts Verſag Looſe a 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0, Dombrowskl-Thorn. Oktober. — —— - 9 
in Erfurt. 3 4 5 61 718 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Bi 


